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und Liquidität auswirkte. Vereinzelt resultierten daraus Leistungsstörungen
sowie eine stärkere Liquiditätsbeanspruchung.

Diesen und anderen erkennbaren Risiken hat die MBG durch Bildung von
Einzelwertberichtigungen Rechnung getragen. Eine deutliche Erhöhung um
1,9 Millionen Euro (im Vorjahr Minderung um 1,2 Millionen Euro) gab es bei
den Zuführungen zu den Einzelwertberichtigungen auf stille Beteiligungen.
Neben der erhöhten Risikovorsorge war auch ein Anstieg der Verluste aus
dem Abgang nicht wertberichtigter Beteiligungen zu verzeichnen.

Im Berichtsjahr erhöhte sich die Anzahl der Ausfälle bei der MBG gegenüber
dem Vorjahr auf 58 Engagements (im Vorjahr 34; plus 70,6 Prozent) im
Volumen von 16,4 Millionen Euro (im Vorjahr 14,7 Millionen Euro, plus 11,4
Prozent). Die Ausfallquote über alle Programme erhöhte sich auf 5,1 Prozent
beim Volumen (im Vorjahr 4,7 Prozent) beziehungsweise 5,2 Prozent (im
Vorjahr 3,2 Prozent) bezogen auf die Anzahl (Bezugsgröße Bestand zum
Jahresanfang).

Die ausgefallenen Beteiligungen waren durch eine 70-prozentige Garantie der
Bürgschaftsbank beziehungsweise durch eine anteilige Haftungsfreistellung
der KfW besichert, weshalb sich das Eigenrisiko der MBG hierbei auf 4,8
Millionen Euro (im Vorjahr 4,2 Millionen Euro; plus 14,3 Prozent) beschränkt.
Bezogen auf das Portfolio zum Stichtag 31.12.2009 beträgt das Eigenrisiko
der MBG 92,0 Millionen Euro (im Vorjahr 91,8 Millionen Euro, plus 0,2
Prozent) beziehungsweise 28,2 Prozent (im Vorjahr 28,5 Prozent).

Zusätzliche Freiräume im Fördergeschäft der MBG verspricht eine im
September 2009 ergangene Genehmigung der Europäischen Kommission.
Gegenstand des Verfahrens war eine angemeldete Methodik zur Ermittlung
des Beihilfewertes der staatlichen Rückgarantien für die Garantien der Bürg-
schaftsbanken zu stillen Beteiligungen. Mit dieser Entscheidung können nun
auch Garantien gegenüber typisch stillen Beteiligungen der MBG als „trans-
parent“ angesehen werden, so dass sämtliche einschlägige Beihilferegime
(De-minimis-Verordnung, Allgemeine Gruppenfreistellungsverordnung, Klein-
beihilferegelung) anwendbar sind.
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Bestimmend für die Ertragslage und den Jahresüberschuss waren folgende
Faktoren:

Die Erträge aus dem Beteiligungsgeschäft waren 2009 mit insgesamt 28,9
Millionen Euro um 542.000 Euro höher als im Vorjahr (28,4 Millionen Euro).
Grund dafür waren im Wesentlichen höhere Erträge aus Festentgelten (plus
519.000 Euro). Die Zuschüsse zur Verbilligung des Beteiligungsentgeltes
sanken von 825.000 Euro im Vorjahr auf 721.000 Euro in 2009 (minus 12,6
Prozent).

Die Aufwendungen des Geschäftsbetriebes beliefen sich auf 3,9 Millionen
Euro (im Vorjahr 3,7 Millionen Euro; plus 4,9 Prozent). Zinsaufwand und
Garantieprovisionen stiegen auf 18,2 Millionen Euro (im Vorjahr 17,3
Millionen Euro; plus 5,0 Prozent). Insgesamt blieb damit der operative
Aufwand mit 22,0 Millionen Euro um 5,0 Prozent über dem Vorjahr (21,0

ERT R AG S L AG E U N D R I S I KOVO R S O R G E

Erträge aus Beteiligungsentgelten
und Bearbeitungsgebühren 27.861 96,4 27.193 95,9

Zuschüsse zur Verbilligung des
Beteiligungsentgeltes 721 2,5 825 2,9

Agio aus vorzeitig zurückgezahlten
Beteiligungen 331 1,1 353 1,2

Erträge aus dem laufenden
Geschäftsbetrieb 28.913 100,0 28.371 100,0

Kosten des Geschäftsbetriebs 3.869 13,4 3.685 13,0

Zinsaufwand und Garantieprovisionen 18.177 62,9 17.316 61,0

Kosten des lfd. Geschäftsbetriebs 22.046 76,3 21.001 74,0

Überschuss aus dem laufenden
Geschäftsbetrieb 6.867 23,7 7.370 26,0

Nettoaufwand zur Abdeckung des Risikos 5.668 19,6 3.796 13,4

Ergebnis nach Risikoabdeckung 1.199 4,1 3.574 12,6

Finanzerträge 128 0,4 249 0,9

Neutrales Ergebnis 486 1,7 729 2,6

Ergebnis vor Ertragssteuern 1.813 6,2 668 2,4

Ertragssteuern 281 0,9 668 2,4

Jahresüberschuss 1.532 5,3 3.884 13,7
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Millionen Euro). Der Überschuss aus dem laufenden Geschäftsbetrieb sank
infolgedessen auf 6,9 Millionen Euro (im Vorjahr 7,4 Millionen Euro, minus
6,8 Prozent).

Der Nettoaufwand zur Abdeckung des Risikos aus dem Beteiligungsge-
schäft und Wertpapieren stieg um 49,4 Prozent von 3,8 Millionen Euro auf
5,7 Millionen Euro an. Unter Berücksichtigung der Ermäßigung des Über-
schusses aus dem Geschäftsbetrieb bedeutet dies im Umkehrschluss, dass
sich die Risikoabdeckung im Verhältnis zum Überschuss aus dem laufenden
Geschäftsbetrieb von 51,5 Prozent auf 82,6 Prozent erhöht hat.

Bedingt durch niedrigere Zinserträge aus der Anlage von Sichtanlagen/
Festgeldern sank das Finanzergebnis um 48,6 Prozent auf 128.000 Euro (im
Vorjahr 249.000 Euro). Der Jahresüberschuss reduzierte sich im Berichtsjahr
auf 1,5 Millionen Euro (im Vorjahr 3,9 Millionen Euro, minus 60,6 Prozent)
und erreichte damit 5,3 Prozent (im Vorjahr 13,7 Prozent) der Erträge aus
dem laufenden Geschäftsbetrieb.

Die MBG ist im Verbund mit ihren Gesellschaftern, den staatlichen Garanten
und den Refinanzierungsinstituten wirtschaftlich stabil aufgestellt und für
die Bewältigung der Finanz- und Wirtschaftskrise von ihrer Struktur her
belastbar. Durch die aktuelle Finanzkrise ist deutlich geworden, wie wichtig
ein ausreichender Eigenkapitalpuffer ist und dass mittelständische
Unternehmen ihre Eigenkapitalbasis durch Eigen- oder Mezzaninkapital wei-
ter stärken und vermehrt auf langfristige, auch bankenunabhängige
Finanzierungsformen setzen müssen. Dies gibt der MBG die Möglichkeit, ihr
bewährtes Geschäftsmodell auszubauen, zum Beispiel durch Erweiterung
der Zusammenarbeit mit anderen Finanzierungsinstituten.

Chancen für die künftige Geschäftsentwicklung erwartet die MBG unter
anderem aus der im Rahmen des Konjunkturpakets II geschaffenen
Möglichkeiten, eine 80-prozentige Garantie der Bürgschaftsbank zu nutzen.
Dadurch ergibt sich im Regelfall auch eine höhere Risikoentlastung der
MBG. Die genannte Erleichterung läuft voraussichtlich Ende des Jahres
2010 aus.

Weitere Verbesserungen ermöglichen der MBG zusätzliche Flexibilität im
Zusammenhang mit der Bereitstellung von Liquidität über Beteiligungs-
kapital. Diese Option wird im ersten Quartal 2010 nach Vorliegen der ERP-
Refinanzierungsvoraussetzungen angeboten. Zudem kann die MBG Baden-
Württemberg damit einen Beitrag leisten, um bei den mittelständischen

AU S B L I C K
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Unternehmen die Problematik der ab 2010 auslaufenden standardisierten
Mezzanine-Programme abzufedern.

Grundsätzlich ergeben sich latente Risiken durch potenzielle Einschränkun-
gen des Fördergeschäfts im Bereich Beihilfen und Rückgarantie. Diese
Restriktionen könnten das Beteiligungsgeschäft der MBG beeinträchtigen.

Die Geschäftsführung Stuttgart, im März 2010

Dirk Buddensiek Guy Selbherr
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Baden-Württembergischer
Handwerkstag

Bankenverband Baden-Württemberg e.V.
treuhänderisch für

Bankhaus Ellwanger & Geiger KG, Stuttgart;
Bankhaus J. Faisst OHG, Wolfach;
Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG, Niederlassung Stuttgart;
Commerzbank AG, Filiale Stuttgart;
Deutsche Bank AG, Filiale Stuttgart;
Dresdner Bank AG, Stuttgart;
IKB Deutsche Industriebank AG, Niederlassung Baden-Württemberg;
Schwäbische Bank AG, Stuttgart
Südwestbank AG, Stuttgart;

Bürgschaftsbank Baden-Württemberg GmbH

DZ BANK AG Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank

Einzelhandelsverband Baden-Württemberg e.V.

Industrie- und Handelskammer Region Stuttgart,
zugleich treuhänderisch für die weiteren Industrie-
und Handelskammern in Baden-Württemberg

Landesbank Baden-Württemberg

Landeskreditbank Baden-Württemberg – Förderbank

Landesverband der Baden-Württembergischen
Industrie e.V.

GESEL LSCHAFTER
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Senator E.h. Wolfgang Wolf, gf. Vorstandsmitglied Landesverband der
Esslingen – Vorsitzender – Baden-Württembergischen Industrie e.V.

Thomas Birnbaum,Waiblingen Direktor Bereich Mittelstand
– stellv. Vorsitzender – DZ BANK AG Deutsche Zentral-

Genossenschaftsbank

Sabine Hagmann, Tübingen Rechtsanwältin Hauptgeschäftsführerin
Einzelhandelsverband Baden-
Württemberg e.V.

Dr. Helmut Kessler, Tamm stellv. Hauptgeschäftsführer
Industrie- und Handelskammer
Region Heilbronn-Franken
(für Bürgschaftsbank Baden-
Württemberg GmbH)

Walter Kübler, Aichwald Leitender Geschäftsführer Industrie-
und Handelskammer Region Stuttgart,
Bezirkskammer Böblingen

Jürgen Kugler, Leutenbach Bereichsleiter Geschäftsbereich
Sparkassen
Landesbank Baden-Württemberg

Dr. Hartmut Richter, Esslingen Hauptgeschäftsführer Baden-
Württembergischer Handwerkstag

Dr. Manfred Schmitz-Kaiser, Mitglied des Vorstands
Mühlacker Landeskreditbank Baden-

Württemberg – Förderbank

Friedrich Stähler, Stuttgart Mitglied der Geschäftsleitung
Deutsche Bank AG
Firmenkunden Region Südwest
(für Bankenverband Baden-
Württemberg e.V.)

AUFS ICHTSRAT
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Dirk Buddensiek, Leonberg
Guy Selbherr, Korb

GESCHÄFTSFÜHRUNG
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Tony Gmyrek, Bad Rappenau
Geschäftsführer der Handwerks-
kammern Heilbronn-Franken
(für Baden-Württembergischer
Handwerkstag, Stuttgart)

Diane Zetzmann-Krien, Stuttgart
(bis 15.04.2009)
Direktorin
Firmenkunden/Corporate Finance
Südwestbank AG, Stuttgart
Werner Dieterich, Ludwigsburg
(seit 16.04.2009)
Bankdirektor i.R.
(für Bankenverband Baden-
Württemberg e.V., Stuttgart)

Dirk Buddensiek, Leonberg
Guy Selbherr, Korb
Mitglieder des Vorstands
Bürgschaftsbank Baden-
Württemberg GmbH und
Geschäftsführer MBG Mittel-
ständische Beteiligungsgesell-
schaft Baden-Württemberg
GmbH, jeweils Stuttgart

Rechtsanwältin Sabine Hagmann,
Tübingen
Hauptgeschäftsführerin
Einzelhandelsverband Baden-
Württemberg e.V., Stuttgart

Thomas Birnbaum,Waiblingen
Direktor Bereich Mittelstand
DZ BANK AG Deutsche
Zentral-Genossenschaftsbank,
Frankfurt am Main

Walter Kübler, Aichwald
Leitender Geschäftsführer
Industrie- und Handelskammer
Region Stuttgart, Bezirkskammer
Böblingen,
Böblingen

Andreas Claus,Weinstadt
Direktor Baden-Württembergische
Bank, Unselbstständige Anstalt der
Landesbank Baden-Württemberg,
Stuttgart

Stephan Tribull, Baden-Baden
Generalbevollmächtigter der
Landeskreditbank Baden-
Württemberg, Karlsruhe

Senator E.h. Wolfgang Wolf,
Esslingen
gf. Vorstandmitglied Landesverband
der Baden-Württembergischen
Industrie e.V., Ostfildern





MBG M I T TE LSTÄNDISCHE BETE I L IGUNGS -

GESELLSCHAFT BADEN-WÜRTTEMBERG GMBH

B I LANZ , GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG



31.12.2009 Vorjahr

€ € T€

A. Anlagevermögen

Finanzanlagen

1. Beteiligungen als stiller Gesellschafter

an mittelständischen Unternehmen 309.905.892,74 305.944

2. Beteiligungen 514.700,00 265

3. Wertpapiere des Anlagevermögens 1.536.000,00 1.530

4. Genussrechte 1.875.000,00 2.500

313.831.592,74 310.239

B. Umlaufvermögen

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen

ein Beteiligungsverhältnis besteht 894.383,98 592

2. Sonstige Vermögensgegenstände 8.099.891,49 9.040

8.994.275,47 9.632

II. Flüssige Mittel 12.864.531,42 17.970

C. Rechnungsabgrenzungsposten 54.941,35 116

Summe der Aktiva 335.745.340,98 337.957
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PASS IVA

31.12.2009 Vorjahr

€ € T€

A. Eigenkapital

I. Gezeichnetes Kapital 3.591.825,47 3.592

II. Gewinnrücklagen

Andere Gewinnrücklagen 32.195.573,86 30.664

35.787.399,33 34.256

B. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Pensionen 526.068,00 512

2. Sonstige Rückstellungen 257.300,00 326

783.368,00 838

C. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 275.343.508,86 282.528

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 7.796,89 25

3. Verbindlichkeiten gegenüber verb. Unternehmen 5.836.779,15 2.453

4. Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit

denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 254.668,33 255

5. Sonstige Verbindlichkeiten 14.646.000,71 14.017

296.088.753.94 299.278

D. Rechnungsabgrenzungsposten 3.085.819,71 3.585

Summe der Passiva 335.745.340,98 337.957
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2009 Vorjahr

€ € T€ T€

1. Erträge aus dem Beteiligungsgeschäft 28.667.266,87 28.336

2. Sonstige betriebliche Erträge 2.659.976,47 1.961

31.327.243,34 30.297

3. Personalaufwand

a) Gehälter 140.950,16 108

b) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung 65.209,23 206.159,39 71 179

4. Sonstige betriebliche Aufwendungen 5.486.973,76 4.897

25.634.110,19 25.221

5. Erträge aus anderen Wertpapieren des

Finanzanlagevermögens 56.250,00 56

6. Erträge aus Genussrechtskapital 245.565,97 34

7. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 73.560,39 192

8. Abschreibungen auf Finanzanlagen 6.069.144,66 3.583

9. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 18.177.048,67 -23.870.816,97 17.320 -20.621

10. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 1.763.293,22 4.600

11. Steuern vom Einkommen 231.220,80 716

12. Jahresüberschuss 1.532.072,42 3.884

13. Einstellung in andere Gewinnrücklagen -1.532.072,42 -3.884

14. Bilanzgewinn 0,00 0

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 01.01. - 31.12.2009
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Der vollständige Jahresabschluss zum 31. Dezember 2009 der MBG

Mittelständische Beteiligungsgesellschaft Baden-Württemberg Gesellschaft mit

beschränkter Haftung, Stuttgart, und der Lagebericht für das Geschäftsjahr

2009 werden nach § 325 Abs. 1 HGB zum Handelsregister beim Amtsgericht

Stuttgart (Nummer HRB 4409) eingereicht. Sie tragen den uneingeschränk-

ten Bestätigungsvermerk der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerbe-

ratungsgesellschaft Ebner Stolz Mönning Bachem GmbH & Co. KG,

Stuttgart.

Stuttgart, 05. Februar 2010

Der Aufsichtsrat hat sich über die Tätigkeit der Gesellschaft regelmäßig

durch die Geschäftsleitung berichten lassen und im satzungsgemäßen

Rahmen an den Entscheidungen mitgewirkt. Der Jahresabschluss und der

Lagebericht für das Geschäftsjahr 2009 sind durch die Wirtschafts-

prüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft Ebner Stolz Mönning

Bachem GmbH & Co. KG, Stuttgart, geprüft worden. Die Prüfung gab keinen

Anlass zu Beanstandungen. Der uneingeschränkte Bestätigungsvermerk ist

von den Abschlussprüfern erteilt worden.

Der Aufsichtsrat hat von Jahresabschluss, Lagebericht, Geschäftsbericht

und Prüfungsergebnis in allen Teilen zustimmend Kenntnis genommen und

empfiehlt der Gesellschafterversammlung, den Jahresabschluss 2009 in der

vorgelegten Form festzustellen.

Stuttgart, im April 2010

Wolfgang Wolf

– Vorsitzender –
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AECM „Association Européenne du Cautionnement Mutuel (AECM)“ Brüssel –
Dachverband von Bürgschaftsbanken aus 17 Mitgliedsstaaten und der
Türkei (www.aecm.be)

BAFIN Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht – vereinigt seit ihrer
Gründung imMai 2002 die Aufsicht über Banken und Finanzdienstleister,
Versicherer und den Wertpapierhandel (www.bafin.de)

BIP Bruttoinlandsprodukt ist ein Maß für die wirtschaftliche Leistung und
gibt alle neu zur Verfügung stehenden Waren- und Dienstleistungen zu
ihren Marktpreisen an, die im Inland von In-/Ausländern hergestellt
wurden

BUY-OUT Unternehmensübernahme durch Management und / oder Eigenkapital-
investoren

BVK Bundesverband Deutscher Kapitalbeteiligungsgesellschaften – German
Private Equity and Venture Capital Association e.V., Berlin
(www.bvk-ev.de)

CO-VENTURE Mehrere Investoren/Beteiligungsgesellschaften sind gleichzeitig an
einem Unternehmen beteiligt und begleiten dies gemeinsam

DE-MINIMIS Der Begriff „De-minimis“ leitet sich aus dem römischen Rechtsgrundsatz
„de minimis non curat lex“ ab, was übersetzt „Um Geringfügigkeiten küm-
mert sich das Gesetz nicht“ lautet. Gemeint sind Beihilfen / Subventionen
eines EU-Mitgliedstaates an ein Unternehmen deren Betrag als geringfü-
gig anzusehen und deshalb von der Anwendung der Wettbewerbsregeln
ausgenommen ist

EQUITY Bezeichnung verschiedener Formen von Eigen- und Beteiligungskapital

ERP Abkürzung von „European Recovery Program“, das nach dem 2. Welt-
krieg von den Alliierten im Rahmen des Marshall Plans aufgelegt wurde.
Aus diesem Vermögen wird durch den Bund ein Teil der Mittelstands-
förderung bestritten

EXIT Als Exit wird der Ausstieg des Beteiligungsgebers bezeichnet. Die
Veräußerung des Anteils kann über die Börse (=Going Public), einen
Rückkauf (= Buy-Back) durch das Unternehmen oder durch Dritte
(= Trade Sale) erfolgen

FUNDRAISING Startphase eines Fonds, in der institutionelle, industrielle oder private
Anleger dafür gewonnen werden sollen, Fondsanteile zu zeichnen bezie-
hungsweise Kapital einzulegen
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GENUSSRECHT Form von Mezzanine-Kapital; Vermögensrecht, das in Form eines
Genussscheins verbrieft wird und berechtigt am Gewinn und / oder
Liquidationserlös eines Unternehmens teilzuhaben

GUW Gründungs- und Wachstumsfinanzierung; Förderprogramm der L-
Bank für Investitionen von Gründern und Übernehmern sowie von
jungen und etablierten kleinen und mittleren Unternehmen in
Baden-Württemberg

IPO Initial Public Offering; Bezeichnung für die öffentliche Erstemission
von Unternehmensanteilen an der Börse

KFW Kreditanstalt für Wiederaufbau, Frankfurt (www.kfw.de)

KMU Kleine und mittlere Unternehmen, laut EU-Definition mit bis zu 250
Beschäftigten und einem Umsatz unter 50 Millionen Euro bezie-
hungsweise einer Bilanzsumme unter 43 Millionen Euro

M&A Mergers & Acquisitions, ein angelsächsischer Sammelbegriff für
Unternehmenstransaktionen, bei denen sich Gesellschaften zu-
sammenschließen oder den Eigentümer wechseln

MEZZANINE Mezzanine-Kapital sind Mittel, die die Finanzierungslücke zwischen
Eigenkapital und Fremdkapital schließen. Stille Beteiligungen sind
eine Sonderform

PORTFOLIO In Unternehmen investiertes Kapital einer Beteiligungsgesellschaft

RGZS Risikogerechtes Zinssystem – auf die wirtschaftliche Leistungs-
fähigkeit des Unternehmens und der gestellten Sicherheiten abge-
stimmte Preisfindung eines Förderkredites

SEEDFONDS Startkapital für neu gegründete (innovative) Technologieunterneh-
men zur Finanzierung von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben.

SIDE- Weiterer beziehungsweise ergänzender Finanzierungspartner zum
INVESTOR Haupt-Investor.

TRADE-SALE Veräußerung von Unternehmensanteilen an einen Investor

VC Venture Capital, Risikokapital

VDB Verband Deutscher Bürgschaftsbanken e.V., Berlin
Interessenvertretung der Bürgschaftsbanken und Kreditgarantie-
gemeinschaften in Deutschland (www.vdb-info.de)



Kreditnehmer Bürgschaften bis 80 Prozent, Entscheidung im

max. 1,0* Mio. Euro gegenüber Bürgschafts- bzw.

Hausbank • Hausbanken für Kredite, Garantieausschuss

Darlehen, Avale

Vorgespräch / Antrag • Leasinggesellschaften

Ansprechpartner Garantien bis 70** Prozent für Beteiligungen
Bürgschaftsbank

Unterstützung durch Bund und Land: Bürgschaftsbank nutzt Rückbürgschaften von Bund (39 Prozent)***
und Land (26 Prozent) sowie Steuerbefreiung
* 2,0 Mio. Euro im Rahmen Konjunkturpaket II – gültig bis Ende 2010
** 80 Prozent im Rahmen Konjunkturpaket II
*** im Rahmen Konjunkturpaket II erhöht auf 49 Prozent

MBG MITTELSTÄNDISCHE BETEILIGUNGSGESELLSCHAFT BADEN-WÜRTTEMBERG GMBH

Unternehmer Programme: Entscheidung im

• Existenzgründung (ab 50.000 bis 250.000 Euro) Beteiligungsausschuss

Vorgespräch / Antrag • Unternehmensnachfolge (ab 50.000 bis 750.000 Euro)

• Risikokapitalfonds (bis 1,0 Mio. Euro)

Ansprechpartner MBG • Innovation (bis 1,0 Mio. Euro bzw. 2,5 Mio. Euro)

• Expansion / Unternehmenssicherung
(bis 1,0 Mio. Euro bzw. 2,5 Mio. Euro)

• Liquiditätsbeteiligung bis 1,0 Mio. Euro*

Unterstützung durch Bund und Land: MBG profitiert von Rückgarantien von Bund und Land über Bürgschaftsbank
(39 Prozent bzw. 31 Prozent)**, günstige Refinanzierung über KfW und L-Bank, Landeszuschüsse zur Verbilli-
gung der Entgelte (Existenzgründung / Unternehmensnachfolge) und Bereitstellung von Mitteln für den
Risikokapitalfonds
* im Rahmen Konjunkturpaket II
** insgesamt um 10 Prozentpunkte angehoben im Rahmen Konjunkturpaket II
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